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Ahr 1--2 ·(Publikationen der Gesellsdtaft für RheinisChe Gesdiidttskunde 56, 
1966). Heinz Thomas 

Wilhelm J a n s s e n , Ein niederrheinisdter Fürstenhof um die Mitte des 
14. Jahrhunderts, Rhein. Vjbll. 34 (1970) S. 219-251. - Aufgrund der geld­
risdten Hofhaltungsredtnung von 1342/43, die er im Anhang - leider nur teil­
weise - ediert, vermag der Vf. ein redtt lebendiges Bild vom alltäglidten Leben 
und der materiellen Kultur des geldrisdten Hofes zu zeidtnen. Daß die genannte 
Quelle audt für unser Verständnis der polirisdien Vorgänge dieser Jahre von nidtt 
unerheblidter Bedeutung -sein kann, zeigt J. am Beispiel der Redtnungsnotizen 
vom September/Oktober 1342, als Herzog Rainald II. eine Reise nadt Brabant 
unternahm. Damals sollte ein Treffen der widttigsten festländisdten Bundes­
genossen Eduards III. mit zwei Kardinallegaten einen englisdt-französisdten 
Waffenstillstand vorbereiten. Details über die dabei geführten Verhandlungen 
erfahren wir nur aus der geldrisdten Hofbaltungsrechnung, deren vollständige 
Publikation hoffentlidt nidtt allzu lange auf sidt warten läßt. Heinz Thomas 

Werner R ö 11 in, Siedlungs- und wirtsdtaftsgeschidttlidte Aspekte der 
mittelalterlidten Ursdtweiz bis zum Ausgang des 15. Jahrhunderts (Geist und 
Werk der Zeiten 22) Zürich 1969, Fretz und Wasmuth Verlag AG, 262 S., 
5 Karte.n. - Der Vf. geht von der Frage aus, ob die spätmittelalterliche Ur­
sdtweiz primär ein Hirtenland oder ein Gebiet mit Viehzudtt und Getreidebau 
war, und kommt zum Ergebnis (S. 117), daß eine die ganze Bauernsdtaft um­
fassende .Hirtenkultur" erst das Produkt der frühen Neuzeit ist. Dodt ist die 
Sennerei, wie spezifisdie Namen zeigen, sdton vorgermanisdt, und der Ackerbau 
ging im Spätmittelalter zugunsten der Viehzucht allmählidt zurück. Leider sind 
diese Ergebnisse nidtt gesondert dargestellt. Die Zusammenfassung (S. 185 f.) ist 
audt zu knapp, zumal dort sehr politisdte Aspekte vorgetragen werden, die vor­
her kaum berücksidttigt worden sind. So behandelt der Vf.- S. 39-52 die Auf­
lösung der Grundherrsdtaft und die Entwicklung der Dorfgemeinsdtafl:en, wobei 
ihn im Hinblick auf die Anfänge der Eidgenossensdtaft nur die siedlungs- und 
wirtsdtaftsgesdtidttlidten Aspekte interessieren und. er kaum über das Konsta­
tieren der Fakten hinauskommt. Andererseits wird in der Zusammenfassung als 
entsdteidendes Element bei der Entstehung der Eidgenossensdtaft nicht die Re­
bellion freiheitsdurstiger Bauern, sondern die langdauernde Auflösung der 
Grundhemdtaft und die damit verbundene Obernahme obrigkeitlidter Aufgaben 
durdt die Talschaften angesehen. Bei soldten Relationen ist die Besdtränkung 
allein auf siedlungs- und wirtsdtaftsgesdtichtlidte Aspekte sehr problematisdt. 
Doch wollte der Vf. keineswegs .die nodt fehlende Monographie einer ur­
sdlweizerisdlen Wirtsdtaftsgesdtidlte" sdtreiben. Im gewählten Rahmen hat er 
der Ausbreitung der Quellenzeugnisse1 die er mit gr-oßem· Fleiß zusammenge­
tragen -hat, den Vorzug gegeben. - Die siedlungsgesdticbtlid!,en Absdlnitte be­
ruhen vor allem auf der Auswertung der Orts- und Flurnamen (Patrozinien nidlt 
berücksidltigtl}, w-ährend im zweiten -Teil gewissenhaft das Vorkommen der ein· 
zeinen Wirtsdlaftszweige belegt wird. Eine negative Siedlungsperiode mit Wü­
stungsvorgängen sdteint es nidlt gegeben zu haben. - Immerhin hat der Vf. für 
die Weiterarbeit nüdltern und kritisdl eine breite Materialgrundlage gesdlaffen, 
die im Anhang durdl Tabellen der urkundlidlen Belege für Namen, Alpen, 
Äcker und Matten ersdllossen wird. Eberhard Bohm 

Gotthard Wie I ich, Das Locarnese im Altertum und Mittelalter. Ein 
Beitrag zur Gesdlidlte des Kantons Tessin, Bern 1970, Francke Verlag, 670 S., 
2 lose Karten. - Gotthard Wielidl, von Haus aus Jurist, lebt seit 1940 in 
Ascona und hat die Erforsdlung der Gesdlidlte des Tessins sdlon durdl eine 
Reihe von Studien gefördert, von denen idl hier besonders sein 1958 er-




